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Große Gastfreundschaft in klirrender Kälte
Eine Schülergruppe des Kirchheimer Schlossgymnasiums feierte Anfang Januar Weihnachten in Sankt Petersburg

Um zweimal binnen kurzer 
Zeit Weihnachten zu feiern, 
muss man schon nach Russland 
fahren – und genau das taten 
zehn Schülerinnen und Schü-
ler des Schlossgymnasiums 
 unter der Leitung ihres Lehrers 
Wolfgang Haller zu Beginn des 
Jahres.

Kirchheim. Ziel der Reise war das 
Liceum 590 in Sankt Petersburg, mit 
dem das Schlossgymnasium nun be-
reits zum vierten Mal eine Aus-
tauschbegegnung hatte. In nur vier 
Monaten bereitete sich die Gruppe 
fleißig auf das „frohe Ereignis“ vor; 
alle lernten das kyrillische Alphabet, 
einigen wichtigen Wortschatz und 
bekamen Informationen über Land 
und Leute, aber auch über Weih-
nachten in Russland. Vollgepackt 
mit typisch deutschem Gebäck, Ge-
schenken und warmen Klamotten 
machten sich die Russlandfahrer auf 
die Reise – wussten sie doch, dass 
„Väterchen Frost“ für sie viel Schnee 
und tiefe Temperaturen bereithielt. 
Er hielt Wort und so ließen sich die 
Kirchheimer vom weihnachtlichen 
Sankt Petersburg in klirrender Kälte 
in den Bann ziehen, wobei die rus-
sische Gastfreundschaft ihr Übriges 
zum Gelingen beitrug.

Weihnachten in Russland: Als 
Russ land noch ein Teil der ehemaligen 
Sowjetunion war, gab es gar kein 
Weihnachten. Manche Kirchen wur-
den zu Museen, Vorratslagern oder gar 
zu Schwimmbädern, sagten die Gast-
geber der Gymnasiasten aus Kirch-
heim. Das ist heute nun wieder ganz 
anders. Sankt Petersburg war weih-
nachtlich geschmückt, sehr farben-
froh, so wie man das eher aus ameri-
kanischen Filmen kennt. Der zentrale 
Weihnachtsmarkt am Nevsky Pro-
spekt war zwar viel kleiner als erwar-
tet, aber wegen des vielen Schnees 
und der farbenfrohen Beleuchtung 
auch ein Erlebnis.

Das eigentliche Weihnachtsfest be-
ginnt in der Nacht vom 6. auf den 7. 
Januar, an dem es aber eher kleinere 
Geschenke gibt. Dazu werden ty-
pische Mahlzeiten zubereitet wie zum 
Beispiel die Kurnik, eine riesige Paste-
te oder – wie bei Laureen – Braten mit 

Zimtkruste. Beim Essen ist in Russland 
alles groß, es muss auch etwas übrig 
bleiben, sonst war das nichts – und 
getrunken wird dazu natürlich auch.

Am Tag waren alle in der Stadt in 
den großen Kirchen, wie der Kazan-
Kathedrale; Dabei beeindruckten die 
Gottesdienste, die schon nachmittags 
begannen und bis Mitternacht andau-
erten. Mädchen und Frauen dürfen 
nur mit Kopfbedeckung in die Kir-
chen, in denen es keine Orgel und 
keine Sitzbänke gibt. Die Menschen 
stehen oder laufen herum, jeder zün-
det eine Kerze an und bekreuzigt sich 
immer wieder. Man kann auch kom-
men und gehen, wann man will – und 
die Stimmen der vielen Geistlichen 
sind einfach nur tief, ganz, ganz tief.

Ronja meinte: „Davon habe ich sogar 
ein wenig Gänsehaut bekommen.“

Nicht jede Familie feierte Weih-
nachten und so erlebte es jeder an-
ders. Aber eines taten alle am Weih-
nachtsfeiertag – es ging hinaus in die 
klirrend kalte russische Schneeland-
schaft.

Winter in Russland: In Petersburg 
ist es wichtig, dass es schneit, denn so 
bleibt die Stadt weiß und wunder-
schön. Ohne Neuschnee allerdings 
wird alles ziemlich schnell grau, ja fast 
schwarz, so wie am letzten Austausch-
tag. Aber wenn es viel schneit, hat es 
eben auch viel Schnee, eigentlich zu 
viel. Diesen Schnee kann man nicht 
einfach nur räumen; daher wird viel 
Schnee vom Straßenrand mit Förder-

bändern und Raupen auf Lastwagen 
verladen und abgefahren. Die Russen 
sind Schnee gewöhnt und reduzieren 
beim Autofahren ihre Geschwindig-
keit kaum, wenn überhaupt. Johannes 
kommentierte eine Taxifahrt auf 
schneebedeckter Straße so: „Ich hielt 
sie für meine letzte.“

Die Jugend geht Schlitten fahren, 
aber nicht mit einem Schlitten. Man 
hat dort große farbige, aufblasbare 
Gummireifen, „Vatrushka“ genannt, 
mit denen man von einer Rampe aus 
startet und dann unkontrolliert – len-
ken kann man die nicht – den Hang 
hinunterrast und, wie Lehrer Wolfgang 
Haller, eventuell erst von einer Bret-
terwand spektakulär abgebremst 
wird. 

Spektakulär war auch, was Jona-
than so beeindruckte: die zugefrorene 
Ostsee. „Wohin ich auch schaute, nur 
Eis. Und plötzlich sah ich Leute mit 
einem Schlitten weit draußen auf der 
Ostsee spazieren, so etwas hatte ich 
noch nie gesehen.“ Alle in der Gruppe 
waren ganz froh, dass sie keinen „Ost-
seespaziergang“ im Programm hatten.

So kalt und eisig es draußen war, so 
warm war es in den Wohnungen. Die 
Heizungen liefen auf Hochtouren, 
aber dass es auch warm ums Herz 
wurde, dafür sorgte die sprichwört-
liche russische Gastfreundschaft. 

Gastfreundschaft in Russland: Zu 
essen gab es immer – und zwar viel, 
und das meiste war auch sehr lecker. 
Ein Beispiel dafür nennen Jannis und 

Nina, die in der selben Familie waren: 
„Wenn wir daheim waren, bereitete 
die Mutter uns immer einen Obstteller 
zu und zu fast jeder Tages- und Nacht-
zeit bekamen wir noch extra Pfannku-
chen und Tee und meist so viel, dass 
wir es gar nicht alles essen konnten.“ 
Alle mochten ihre Gäste – die Eltern, 
die Oma, der Opa; manche sprachen 
Deutsch, manche aber auch nur Rus-
sisch, und das machte die Unterhal-
tung natürlich schwierig.

Gar Schreckliches passierte Jo-
hannes und Manuel – sie wurden von 
ihren Gastgebern „geschlagen“! Wie 
und wo das passierte, erzählen sie 
selbst: „Ein besonderes Zeichen rus-
sischer Gastfreundschaft ist es, als 
Gast auch die hauseigene Banja besu-
chen zu dürfen. Wir gingen fast jeden 
Tag in das neue, selbst gebaute Sau-
nahäuschen, das sich neben dem 
Wohngebäude befand. Das ganz Be-
sondere dabei ist, dass man nach einer 
Weile mit Birkenzweigen, die kurz zu-
vor in sehr heißes Wasser getaucht 
wurden, ,verhauen‘ wird. Nicht so 
stark, dass man dabei Schmerzen be-
käme, aber die zugeführte heiße Luft 
sticht schon ein wenig. Und nach die-
ser Zeremonie kommt man gleich von 
einem Extrem ins andere: Man geht 
mit Handtuch bekleidet hinaus und 
lässt sich in den Schnee fallen.  Zwi-
schen den Saunagängen kühlt man 
sich im Vorraum ab und isst getrock-
neten Fisch, allein das ist schon ein 
Erlebnis. Danach fühlten wir uns wie 
neugeboren und im Gegensatz zu ei-
nigen anderen bekamen wir keine 
Erkältung!“ 

So war also die ganze Gruppe stän-
dig umsorgt, und am Ende wurden 
alle auch noch mit Geschenken über-
rollt, sodass sie zitternd zum Flugha-
fen kamen, in der Hoffnung, mit ihrem 
Gepäck noch in Reichweite des Maxi-
malgewichts von 20 Kilogramm zu 
sein. Die gesamte Reisegruppe will 
sich nun Ende März revanchieren, 
wenn der Gegenbesuch ansteht. 

Alles in allem war es ein unvergess-
liches Erlebnis, denn nur wenige 
Schulgruppen haben jemals über 
Weihnachten einen  Austausch durch-
geführt, dazu in einem den meisten 
immer noch etwas fremden und fer-
nen Land und dies in einer ziemlich 
extremen Wetterlage. pm

Kirchheimer Schüler vor der zugefrorenen Neva und der dahinterliegenden Eremitage im winterlichen Sankt Petersburg. Foto: privat

Zuversichtlich ins neue Jahr
Michael Hennrich beim Treffen der CDU Notzingen

Viele Besucher konnte der Vor-
sitzende des CDU-Gemeinde-
verbands Notzingen-Wellingen, 
Herbert Hiller, beim ersten Tref-
fen im neuen Jahr begrüßen.

Notzingen. Nach einer Wanderung 
trafen sich am Ende mit den dazu- 
gekommenen über 30 Personen in 
der Gaststätte Waldheim. Herbert 
Hiller berichtete über die zahl-
reichen Aktivitäten des Ortverbands 
im Jahr 2010. 

Der CDU-Bundestagsabgeordnete 
Michael Hennrich gab sich in seinem 
Bericht über die Berliner Politik der 
schwarz-gelben Koalition zuversicht-
lich für das Jahr 2011. Das erste halbe 
Jahr der schwarz-gelben Koalition sei 
holprig verlaufen. Nach der Sommer-
pause sei die neue Regierung in der 
Umsetzung ihrer Ziele jedoch gut vo-

rangekommen. Michael Hennrich 
rechnet für dieses Jahr mit einem sta-
bilen Wirtschaftswachstum und 
einem weiteren Rückgang der Ar-
beitslosigkeit. Besonders die Binnen-
nachfrage und der Konsum der Bür-
ger werde neben dem Export zur Be-
lebung der Wirtschaft beitragen. 
Vorrangige zukünftige Aufgaben für 
die schwarz-gelbe Koalition werden 
aus der Sicht des Bundestagsabgeord-
neten die Konsolidierung der Staats-
finanzen und die Vereinfachung des 
Steuerrechts sein. 

Die Union setze bei der Energie-
versorgung auf einen vernünftigen 
Energiemix. Der beinhalte die Strom-
herstellung der aus traditionellen 
Energieträgern wie Kernkraft, Kohle 
und Erdöl, ergänzt durch eine Ener-
giegewinnung aus den verschiedenen 
regenerativen Energieformen. Der 
regenerative Energieteil werde zu-

nehmend erhöht. Der CDU-Bundes-
tagsabgeordnete Michael Hennrich 
kritisierte die Ener giepolitik der Grü-
nen, die sowohl gegen Kern- und ge-
gen Kohlekraftwerke seien. Wenn es 
aber darum gehe, mehr Energie 
durch die Windkraft zu gewinnen, 
bekämpfen die Grünen den Bau der 
Überleitungsnetze, die dafür benöti-
gt würden. In der Verkehrspolitik 
seien die Grünen gegen das Flugzeug 
und gegen das Auto als Transportmit-
tel, protestieren dann aber auch ge-
gen die Verlagerung des Verkehrs auf 
die Schiene, wie das durch Stuttg-
art 21 möglich sei, sagte der CDU-
Politiker. 

Bei der Gesundheitspolitik sei es 
gelungen, nicht nur durch Beitragser-
höhung für eine stärkere Finanzkraft 
zu sorgen, sondern auch die Einspar-
bemühungen, zum Beispiel bei der 
Pharmaindustrie, zu forcieren.  ps
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Blutspenden  
in Notzingen

Notzingen. Blut ist ein lebenswich-
tiges Organ, das nicht künstlich her-
stellbar ist. Blutspenden sind daher 
essenziell nötig und ohne Alternati-
ve. Jeden Tag werden mindestens 
3 000 Blutkonserven benötigt, um 
die Kliniken in Baden-Württemberg 
und Hessen für die Versorgung der 
Kranken und Verletzten entspre-
chend auszustatten.  Der DRK-Blut-
spendedienst bittet daher um eine 
Blutspende am Freitag, 18. Februar, 
von 15.30 bis 19.30 Uhr in Notzingen 
in der Gemeindehalle, Jahnstraße 1. 

Blut spenden kann jeder Gesunde 
im Alter zwischen 18 und 71 Jahren, 
Erstspender dürfen jedoch nicht älter 
als 64 Jahre sein. Mit Anmeldung, Un-
tersuchung und anschließendem 
Imbiss sollten Spender eine gute 
Stunde Zeit einplanen. 

Weitere Informationen zur Blut-
spende gibt es gebührenfrei unter der 
DRK-Service-Hotline 08 00/1 19 49 11 
und  unter www.blutspende.de.  pm

NABU-Vortrag über 
Mauser der Vögel

Kirchheim. Vögel gelten als die lega-
len Nachkommen der Saurier, die 
schon vor über 200 Millionen Jahren 
vielgestaltige bunte Federn trugen. 
Seither haben sich die Vögel zur er-
folgreichsten Wirbeltiergruppe ent-
wickelt, wozu nicht nur die Fähigkeit 
beiträgt, Federn regelmäßig zu wech-
seln, sondern zudem nach jedem 
Wechsel anders auszusehen. Die An-
passungen an die Jahreszeiten, das 
Leben in der Luft, im Wasser und an 
erdumspannende Wanderungen ma-
chen sie zu einem beliebten Objekt 
der Bionik, bei der sich der Mensch 
technische Lösungen aus der Natur 
kopiert. Dr. Wulf Gatter bringt eine 
abwechslungsreiche Schau mit Origi-
nalfedern vom Zaunkönig bis zu den 
riesigen Geiern und zeigt mit Licht-
bildern, wie sie in der Praxis von Vö-
geln eingesetzt werden. Zum Vortrag 
am Freitag, 11. Februar, um 19.30 im 
Panorama Café Restaurant in Kirch-
heim sind Gäste willkommen.  pm


